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124 DIE BERNER WOCHE Nr. 7

„tßfdjt Hnfinn, tuas fällt 3hnen ein, bas gebärt
nicht E)iert)er !" unterbrach fie ber §err ungehalten, ittbem

er bert 3toider abnahm unb eifrig pußte, als ob bie Drü?

burtg ber Sachlage oon biefern herrühre- ,,3<h bin nicht

ba3u ba, in fold) heitlen fingen 9?ed)t 3u fp rechen. Das
haben Sie mit fid) felbft abäumachen."

Dann fah es aber halb ans, als rühre ihn tuieber

ihre (Einfalt, bie fid) in uerhaltenem Sßeinen gegen feine

fdjroffe 3urüdtueifnng auflehnte. ©r beharrte nod) eine

ÏBeile babei, baß er oicl äu tun hätte, roenn er aud) bie

fiiebesgefd)id)ten feiner taufenb Beute fd)Iid)ten follte -

bann blieb es geraume 3eit ftilt, bis er, ber peinlichen

Situation überbrüffig, 311 oerftehen gab: „llitb tuas 3hren
ungewöhnlichen SBunfd) betrifft, nun ia, ich tuill mit 91üd=

ficht auf Shrett Fleiß, 3hre gute Rührung unb 3hre f<hwie=

rige Sage fo lange ein Huge 3ubriiden, als feine Stö=

rungen oorfommen. 33ei ber erften ®efd)tuerbe, gleidfoiel
tuoher, fällt bie (Erlaubnis bahin!"

Damit tuar ïïrigitte in ©ttaben entlaffen. Droh bem

barfdfen Don bes Dt [ten fühlte fie, baff fie nid)ts 3U be=

fürchten habe. 3it ber ©ewähruttg ihrer 23itte lag bod)

eine Dtrt 9ied)tfpred)ung uerborgen. Die 3ehtt 3ahre treuer

Pflichterfüllung in biefem Saufe tuaren nicht unifonft ge=

tuefen, unb ber ihr in oieler Hugen anljaftenbe DJlafel hatte
ihre 93erbienfte nicht fchmälern tonnen. So burfte fie tuieber

aufatmen. 31)t tuar's, als ginge fie auf eigenem ©ruttb
unb 23oben, ein ftartes ©efühl ber 3ugehörigteit 3U biefer
Stätte ber DIrheit trug fie über bie Iehte tßein ber Unter-
rebung hinrueg. Sd)on ber erftc Sd)ritt ins neue Beben

hatte ihr einen großen (Erfolg, einen beutlichen 23etueis ber

9Jluttermad)t erbracht. Stob ergriff fie uon neuem 9Jlat=

thias' Sanb. (Fortfeßung folgt.)

Italienische Skizzen.
Von Emil Balmer.

I.
9Î e i f c g e f ä h r t e it.

3d) marte auf bem 33al)nfteig in 23rig auf ben (Erprefs
99larfeille=Drieft. ©ans gegen meine ©ewoßnheit habe ich
biesmal auf Anraten meiner Freunbe für 3talien 3toeite
Blaffe geruählt. 3et3t ärgere ich mid) bereits über biefes
Dlhmeichen uon ber 9îegel unb 3tuar nicht ber SRehrausgaben
tuegen, fonbern weil id) mid) bis bahin in ber Dritten
immer fo töfttid) amüfiert hatte. 2Bie oiel intereffanter ift
es bod), im überfüllten Dlbteil mit bem Dopolo 3u plain
bem, Säuglinge 311 wiegen, ben mitgenommenen tprooiant
gemeinfam 311 oerseßren unb aus beut herumgebotenen Fiasco
bett buntelroten Dhemontefer 311 toftert! 2ßas wartet bir
iaht 93Iafierte Frembe, Henebig=91eifenbe, Sorgnette, 23ä=

befer, gefärbte Saare, rote Fingernägel! — - Da fauft
auch fdjon ber 3ug heran. Saftiges ©in» unb Husfteigeit
— richtig, ba habe id) bie haftete: aud) bie 3œeite ift
überfüllt! 3d) flüchte mid) in bie (Erfte. 91ote Polfter,
weifee Spißen barüber — es wäre fo übel nicht- 3wei auf=
geregte Fransofen befchimpfen einen mittelalterlichen (£ttg=
länber unb wollen ihn 3tuingen, fein allerbings 3af)Ireid)es
©epäd aus bent 31 et) herab3unchmen:

„Cela ne va pas, c'est à nous cette place !"
„Oh no" lagt ruhig ber Sohn HIbions, breht feine

Pfeife in ben anbern 3Jlunbwin!el unb lieft ruhig weiter.
„Eh bien — voilà!" unb hoppla, fliegen 3wei ge=

wichtige Boffer 311 bett Füßen 3ohns.

„Oh yes" meint er gelaffen unb wenbet langfam bie

3eitung. Seine ftoifche SRuhe macht bie Parifer gan3 oer=

rüdt. Da haben wir wieber einmal bie oielgepriefene ©n=

tente, wage id) halblaut 3U fagen. Fürwahr, eine nette

Ouoertüre! 3<b benfe mit 2ßel)mut an bas ftets freunb=

lid)e unb 3uoorl'ommenbe tpopolo in ben hintern 2Bagen. —

Die Fenfterpläße finb oon einem ältern ©bepaar belegt.
Sie eine bebrillte, graue feine Dame, er ein wohlbeleibter
Serr mit luftig 3winfernben Heuglein. Stehen ihm wäre
noch ein piah frei. 2Bie foil ich: fie nur anreben?

„Elle est encore libre, cette place?"
„Yes yes" fagt gütig ber DTIte unb rutfdft willig ein

wenig 3ur Seite. £> wetfeh! Dllfo aud> ©nglänber! 3d)

siehe meine oerroffete ©nglifd)-Sd)ublaöe heroor, aber id)

felje fd)on: es langt faum oon Prig nad) 3feIIe, fofern
mid) niemanb anfpricht. DIber W03U hat man bie Sänbe!
31ur frifd) brauf los gebaggelt! llnb es geht 3unt oer=

wunbern gut. ©s finb übrigens gar feine ©nglänber, fon=

bern Hmerilaner aus Pofton. ©r ift als armer oier3ehn=

jähriger 23ub oon Deutfchlanb ausgewanbert, hat fid) brühen
emporgearbeitet unb ift bureß bie ©rfinbung einer {5Ietfd)=

hadmafchine 3um reichen SJlanne geworben, ©r hat neun
Binber, hat fie alle auf ber SaroarbDlnioerfitt) ftubieren
laffen unb bie Sälfte baoon befindet fid) bereits in am

gefeheneu Stellungen. 311 fo ein richtiger selfmade man!
©r ift herüber gefommen, um feiner Frau in brei 2Bod)en
©uropa 3U 3eigen. Paris, ber Bölnerbom, Perlin, Sßien,

SFcündjen, bie Pioiera, Snterlafen unb bie Sungfraubahn
liegen bereits hinter ihnen — juft ein Dag fällt nod) fût
Penebig ab! Das altes weiß id) fchon, faum baß wir

aus bem SimpIomDunnel heraus finb unb ber 3ug fid)

burebs malerifd)e Dal ber Doce hinabwinbet.
„Oh, very beautiful!" ruft bie Sabt) Spang plößlid),

als fie ben himmelblauen Serbano unb ben parabiefifd)cit
©otf oon fSallama erblicft — „3t's 91aples?"

„31ib grab gans! ©s ift hteapel en miniature, wenn
Sie wollen."

„Oh yes, oh yes!"
3d) erfläre ihnen nun bie 3nfeln, 3eige ihnen rechts

oben, oor Hrona, ben rieftgen ©arlo 23orromeo. „Denfen
Sie, breißig Pleter hod) ift bie Statue unb Sie fönnett
htnanffleigen bis in ben Bopf, unb burd) bie Slugenhöhle"
biefes berühmten Barbinals genießen Sie einen munben
baren PlicE auf ben Bangenfee unb bie tßoebene.

„Oh yes !"
,,llnb bort brühen biefe alte ftol3e 23urg, bas ift bas

Schloß Hngera. Das war in früherer 3eit ein äußerft wid)«

tiger ftrategifcher Punît, benn bort liegt bie ©ren3e 3®ß

fdjen ber fiombarbei unb bent Piémont."
„Oh yes, thank you very much!"
Die Slmerifaner finb froh, einen ©icerone bis Penebig

gefunben 3U haben unb ber Dllte mit ben luftigen Dleuglein
will fid) auch fofort erfenntlich 3eigen.

,,3d besahle für Sie Difference für erfte Blaffe —

Sie müffen bleiben mit uns bis Penice!" Dod) ba fommt
gleich ber Schaffner unb fagt, ich fönne ruhig fißen bleiben
ohne 9Jlet)rta.re, es fei alles überfüllt.

,,9cun, bann id will Sie einlaben 3um Bund) im Speifc
wagen!" ^3d)_ bebattfe mich höflich, frage 3ur Sicherheit'
ob ber Speifewagen bis Senebtg fahre unb erhalte 3W

Hntmort: „No, solo fino a Milano!" Ob bem ©eplaubec
hatten wir richtig bas ©ffen oergeffen. 31un bleibt Plifter
Spang nichts anberes übrig, als auf bem perron in Plan
lanb einen wohlgefüllten ©eftino 3u faufen (3wei B»albeü

©hianti nimmt er nod) ertra ba3u!) — id) will aber nicht

fdjmaroßen unb ftifte einen fnufperig braunen panettone
3um fröhlichen 93 table. Denn luftig würbe biefes Pidttid
in ber first class! 3mmer wieber mußte id) mit bem P"'
piernett Pedjer anftoßen.

124 VIL KLKbMK à?
„Pscht Unsinn, was fällt Ihnen ein, das gehört

nicht hierher!" unterbrach sie der Herr ungehalten, indem

er den Zwicker abnahm und eifrig putzte, als ob die Trü-
bung der Sachlage von diesem herrühre. ,,Jch bin nicht

dazu da. in solch heiklen Dingen Recht zu sprechen. Das
haben Sie mit sich selbst abzumachen."

Dann sah es aber bald aus, als rühre ihn wieder

ihre Einfalt, die sich in verhaltenem Weinen gegen seine

schroffe Zurückweisung auflehnte. Er beharrte noch eine

Weile dabei, das; er viel zu tun hätte, wenn er auch die

Liebesgeschichten seiner tausend Leute schlichten sollte

dann blieb es geraume Zeit still, bis er, der peinlichen

Situation überdrüssig, zu verstehen gab: „Und was Ihren
ungewöhnlichen Wunsch betrifft, nun ja, ich will mit Rück-

ficht auf Ihren Fleiß, Ihre gute Führung und Ihre schwie-

rige Lage so lange ein Auge zudrücken, als keine Stö-
rungen vorkommen. Bei der ersten Beschwerde, gleichviel

woher, fällt die Erlaubnis dahin!"
Damit war Brigitte in Gnaden entlassen. Trotz dem

barschen Ton des Alten fühlte sie, daß sie nichts zu be-

fürchten habe. In der Gewährung ihrer Bitte lag doch

eine Art Rechtsprechung verborgen. Die zehn Jahre treuer

Pflichterfüllung in diesem Hause waren nicht umsonst ge-
wesen, und der ihr in vieler Augen anhaftende Makel hatte
ihre Verdienste nicht schmälern können. So durfte sie wieder

aufatmen. Ihr war's, als ginge sie auf eigenem Grund
und Boden, ein starkes Gefühl der Zugehörigkeit zu dieser

Stätte der Arbeit trug sie über die letzte Pein der Unter-
redung hinweg. Schon der erste Schritt ins neue Leben

hatte ihr einen groszen Erfolg, einen deutlichen Beweis der

Muttermacht erbracht. Stolz ergriff sie von neuem Mat-
thias' Hand. (Fortsetzung folgt.)

Italienisàe
Voll LllllI Balllier.

I.
Reisegefährten.

Ich warte auf dem Bahnsteig in Brig auf den Erpreß
Marseille-Tricst. Ganz gegen meine Gewohnheit habe ich
diesmal auf Anraten meiner Freunde für Italien zweite
Klasse gewählt. Jetzt ärgere ich mich bereits über dieses
Abweichen von der Regel und zwar nicht der Mehrausgaben
wegen, sondern weil ich mich bis dahin in der Dritten
immer so köstlich amüsiert hatte. Wie viel interessanter ist
es doch, im überfüllten Abteil mit dem Popolo zu plau-
dern, Säuglinge zu wiegen, den mitgenommenen Proviant
gemeinsam zu verzehren und aus dem herumgebotenen Fiasco
den dunkelroten Piemonteser zu kosten! Was wartet dir
jetzt! Blasierte Fremde, Venedig-Reisende, Lorgnette, Bä-
deker, gefärbte Haare, rote Fingernägel! — - Da saust
auch schon der Zug heran. Hastiges Ein- und Aussteigen
— richtig, da habe ich die Pastete: auch die Zweite ist
überfüllt! Ich flüchte mich in die Erste. Rote Polster,
weiße Spitzen darüber — es wäre so übel nicht. Zwei auf-
geregte Franzosen beschimpfen einen mittelalterlichen Eng-
lander und wollen ihn zwingen, sein allerdings zahlreiches
Gepäck aus dem Netz herabzunehmen:

„Oela ne va pas, c'est à nous cette place!"
„OK no" sogt ruhig der Sohn Albions, dreht seine

Pfeife in den andern Mundwinkel und liest ruhig weiter.
„kik dien — voilà!" und hoppla, fliegen zwei ge-

wichtige Koffer zu den Füßen Johns.

„OK z-es" meint er gelassen und wendet langsam die

Zeitung. Seine stoische Ruhe macht die Pariser ganz ver-
rückt. Da haben wir wieder einmal die vielgepriesene En-

tente, wage ich halblaut zu sagen. Fürwahr, eine nette

Ouvertüre! Ich denke mit Wehmut an das stets freund-
liche und zuvorkommende Popolo in den hintern Wagen. —

Die Fensterplätze sind von einem ältern Ehepaar belegt
Sie eine bebrillte, graue feine Dame, er ein wohlbeleibter
Herr mit lustig zwinkernden Aeuglein. Neben ihm wäre
noch ein Platz frei. Wie soll ich sie nur anreden?

„kille est encore libre, cette place?"
„Ves z-es" sagt gütig der Alte und rutscht willig ein

wenig zur Seite. O wetsch! Also auch Engländer! Ich
ziehe meine verrostete Englisch-Schublade hervor, aber ich

sehe schon: es langt kaum von Brig nach Jselle, sofern

mich niemand anspricht. Aber wozu hat man die Hände!
Nur frisch drauf los gebaggelt! Und es geht zum ver-
wundern gut. Es sind übrigens gar keine Engländer, son-

dern Amerikaner aus Boston. Er ist als armer vierzehn-
jähriger Bub von Deutschland ausgewandert/hat sich drüben
emporgearbeitet und ist durch die Erfindung einer Fleisch-
Hackmaschine zum reichen Manne geworden. Er hat neun
Kinder, hat sie alle auf der Harvard-University studieren
lassen und die Hälfte davon befindet sich bereits in an-

gesehenen Stellungen. Also ein richtiger selkmacle man!

Er ist herüber gekommen, um seiner Frau in drei Wochen
Europa zu zeigen. Paris, der Kölnerdom, Berlin, Wien,
München, die Riviera, Jnterlaken und die Jungfraubahn
liegen bereits hinter ihnen — just ein Tag fällt noch für
Venedig ab! Das alles weiß ich schon, kaum daß wir

aus dem Simplon-Tunnel heraus sind und der Zug sich

durchs malerische Tal der Toce hinabwindet.
„OK, ve>/ beautikul!" ruft die Lady Spang plötzlich,

als sie den himmelblauen Verbano und den paradiesischen
Golf von Pallanza erblickt — „It's Naples?"

„Nid grad ganz! Es ist Neapel en miniature, wenn
Sie wollen."

„OK z-es, ok z-es!"

Ich erkläre ihnen nun die Inseln, zeige ihnen rechts

oben, vor Arona, den riesigen Carlo Borromeo. „Denken
Sie, dreißig Meter hoch ist die Statue und Sie können

hinaufsteigen bis in den Kopf, und durch die Augenhöhle»
dieses berühmten Kardinals genießen Sie einen wunder-
baren Blick auf den Langensee und die Poebene.

„OIi z-es!"
„Und dort drüben diese alte stolze Burg, das ist das

Schloß Angera. Das war in früherer Zeit ein äußerst wich-

tiger strategischer Punkt, denn dort liegt die Grenze zwi-

schen der Lombardei und dem Piémont."
„OK )?es, tkauk z-ou verv muck!"
Die Amerikaner sind froh, einen Cicerone bis Venedig

gefunden zu haben und der Alte mit den lustigen Aeuglei»
will sich auch sofort erkenntlich zeigen.

„Ick bezahle für Sie Difference für erste Klasse —

Sie müssen bleiben mit uns bis Venice!" Doch da kommt
gleich der Schaffner und sagt, ich könne ruhig sitzen bleibe»
ohne Mehrta.ee, es sei alles überfüllt.

„Nun, dann ick will Sie einladen zum Lunch im Speise-
wagen!" ^Jch bedanke mich höflich, frage zur Sicherheit
ob der Speisewagen bis Venedig fahre und erhalte M
Antwort: „dlo, solo kino a Wlano!" Ob dem Geplaudel
hatten wir richtig das Essen vergessen. Nun bleibt Mister
Spang nichts anderes übrig, als aus dem Perron in Mai-
land einen wohlgefüllten Cestino zu kaufen (zwei Halbeli
Chianti nimmt er noch ertra dazu!) — ich will aber nicht

schmarotzen und stifte einen knusperig braunen Panettone
zum fröhlichen Mahle. Denn lustig wurde dieses Picknilt
in der kirst class! Immer wieder mußte ich mit dem M?
piernen Becher anstoßen.
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„Sllfeu longe finb roir auf bem Drodenen gefeffert in
Slmeriïa — ießt muffen roir gehörig nachholen, f)ier im
finnbe bes guten ©Seins!"

„Salve !"
Die flabt) tûttn ungefähr fo oiel Deutfd) roie id) ©ng»

Iifdj. ©Uibfam flaubt fie ihren armfeligen beutfcßen ©3örter=
fdfa% äufammcn:

„Du bu mufet aud) effen!" brodelt fie beroor
unb fcbiebt mir mit aufmunternbem Aächeln einige bur ci)=

fidjtige ©tortabellafcheiben 3U. 3d) muß Iad)en! ©lifter
Spang entfdjulbigt fid). Seine 0frau tenne eben bie bcuifdfe
Söflicht'eitsform nicht.

„Oh yes — it's nothing!"
Der alte Serr roirb immer gcfprädjiger unb — mer!»

roürbig, je roeiter roir hineinfahren ins italienifdje Aanb,
befto mebr plaubert er mir non feiner Sugenb^eit in Deutfd)»
lanb. 3ft es bie ungeroobnte Sßirtung bes feurigen Dos»
ïaners? — Die ©tutterfpradje ift ibm plößlid) roieber ganj
geläufig, fluftig roeiß er 3U erßäblen, non feinem Onfel,
bent geftrengen 5>errn ©aftor, bei bem er jeroeilen bie $e=
rien oerbracßte. Unb oon ber böfen Srigitte, ber ©farcers»
födjin, roie er ibr bie Sübner oerjagte, bie ©runnenröbre
oerftopfte unb bafiir fcßallenbe Ohrfeigen friegte. Ober roie

er einmal aus ©ache bie Statue bes heiligen Antonius 3er»
fdjlug unb bafiir 3ur Strafe eine ©acht im Dotentämmerlein
abfißen mußte!

„Unb oom beutigen Deutfdjlanb, roas fagen Sie?"
Da roirb er plößlid) ernft unb traurig.
„Oh, very beautiful!" ruft bie fiabp roieber.
3upreffengetrönte Birgel fommen — üppige ©ergolen

— Sdjlöffer — ©ilten — malerifdje Dörfer brühen
leuchten bie Dürme oon ©erona im ©benbgolb! 3d) muß
roieber ben Cicerone machen. Die Kuppeln oon Sant'Stntonio
finb in Siebt — roeiter rollt ber 3ug burd; ©enetien unb
halb berounbern roir bie geroaltige neue ©rüde, bie bie
Sagunenftabt mit bem Sfeftlanb oerbinbet — roabrlid), ein
impofantes Sauroerî, bas bem ©egime bes Duce alle ©bre
macht. - - ©ene3ia Santa Aucia! ©Sir finb am Kiel. ©Ii»
fter Spang labet mid) ein 3um Diner im Sotel ©auer»
©rünroalb. Dod) aud) bas muß id) abfd)Iagen, bentt Um»
berto roartet mir bereits am ©anale mit feiner ©onbola
unb fübrt mid) in fein fdjönes altes Saus in San ©antalon.

SIber am fpäten Ébenb babe id) bod) mit meinem
©ene3ianer greunb meine ©eifegefäbrten nod) aufgefudjt
unb beim füßen ©eroneferroein baben roir unfere gremtb»
fdjaft oollenbs befiegelt. — Der alte selfmade man lub
mich ber3lid) ein, 3U ibm nad) ©ofton 3.U tommen — id)
müffe fein ©aft fein unb er rootle mir ©mérita 3eigen!

„Yes — bu mußt tommen!" fagte bie freunblidjc
fiabp mit oollem ©rnft unb brüdte mir feft bie Sanb.
3<h roeiß 3roar nicht, mann unb ob id) biefer oerfübrerifeben
©inlabung Sfolge leiften roerbe - - aber eines muß id) ge=
flehen: id) bereue es nicht, biesmal ausnabmsroeife in ber
First class gereift 3U fein!

II.
©ia33a San SR arc 0.

©Sie oft febon babe id) bid) befudft, bu fcßönfter $cft»
jaal ber ©Seit! 3mmer roieber beraufeßt mid) bein über»
irbifdjer ©Ian3 unb bein gebeimnisooller Kauber. ©3er bid)
fçbaut unb roer auf bir feßreiiet, roirb unoerfeßens ber ©Sir!»
licfjfeit entrüdt. ©in frembes- Drugbilb bift bu — beine
Säulen unb fallen finb nicht greifbar — alles ift Staf»
Tage, Sühne, ©bantafiegebilbe! So nimmft bu unfere Sinne
gefangen unb beinern Sanne unterliegen mit unfehlbarer
©eroißbeit alle bie Daufenbe, bie bid) feben unb berounbern!

_
Unb bod), fagft bu, bin id) Aeben unb ©Sirtlichteit.

teonft berühre meine Sfaffaben — finb fie nicht aus tüblem
©carmorftein? Die pruntoolle ©tarfustatbebrale fpridjt:
Schaue hinauf 3U ben oier Sron3eroffen — fie finb echt!
Der Doge Danbolo bat fie mir oon Susans gebracht! Dritt

Venedig. Dogenpalast. (Zeichnung von Emil Balmer.)

ein in mein 3nneres, befühle bas ©olb unb bie 3uroelen
ber ©ala b'oro! 3a, alles ift echt — glaube es nur!
Unb ber mächtige unb bod) fo leidjtbefdjroingte Dogenpalaft
redt fid) ftofe in ben blauen Simmel. 3a, lacht er, be=

rounbere nur mein sartrofa Kleib mit bem roeißen Spißen»
fdjmud unb bem Eyerrlichen gotifdjen Sof, bie ©orpburfäulen,
bie ©labafterfontänen, bie ©lofaiten — ich bin oon Sfleifd)
unb ©lut! Stehe hier oiele 3ahrbunberte fdjon als 3ei»
d)en ber ©röße unb SRadjt ©enebigs. 3d) bin febr alt

aber fdjön unb ftrablenb roie am erften Dag!
©ia33a Satt ©tarco: bu tertnft ben ©rnft bes .Gebens

bennod) nicht! Denn alle Dage, bis fpät in bie ©acht bin»
eitt, bift bu erfüllt oon heiterer ©tufit. Unb bas ©oit, bas
alltäglid) in lichten ©eroänbern über beine ©tarmorplatten
roanbelt, es ift froh unb feftlid) geftimrnt, befreit oon aller
©rbenfdjroere unb oon allem ©rbenleib! ©Ser feinen 3fuß
auf bid) feßt, oergißt alle Sorgen ber ©Seit. — — —

©s ift balb ©citternacht. 3d) fiße mit meinem Brreunb
bei Florian. 3mmer nod) flutet bie frifcßplaubernbe ©tenge
auf unb nieber. Die Dauben aber fdjlafert rußig in ben
©unbbogen ber ©roturomen. Süße Orcßeftermufit hat fie
längft fdson in ben Schlaf geroiegt. ©Seife fchimmern ihre
Aeiber. Sie finb eins getoorben mit ber fie umgebenbeu
Ornamentit. Aangfam oer3iebt fid) bas ©ol! nad) ben engen
©alli ber innern Stabt. ©Ilmäßlid) erlifdjt ber Aidjter»
glan3. Da fteigt feierlich ftill ber ©ioub hinter bem ©loden»
türm empor unb übergießt mit feinem milben flicht ben
©carmorfaal. ©erüdertb, 3auberbaft fcfeön ift es jeßt.

©lortlos fteßen roir auf unb machen uns auf ben Seim»
roeg. Da erfcheinen aus bem Duntel ber ©ogenbaüen allerlei
©eftalten 3erlumpte SRänner unb Slnaben — fcßleichen
fid) taßenartig heran 3U ben leergeroorbenen Difdjett, bilden
fich haftig. Der „Ober" oom Kaffeehaus tritt hinaus unb
jagt fie fluchenb fort. Sie oerfebroinben roie fie gefommen
- aber gleich finb fie roieber ba.

„©Sas foil bas?"
,,©s finb Sammler oon 3igarrenftummeln — vieni,

andiamo a cà" - fagt Umberto unb nimmt mid) am îlrm.
©ia33a San SRarco, bu fchönfter aller ©laße — ich

babe mid) bod) 001t bir betrügen Iaffen! Sage mir: fennft
bu nicht aud) bie dirmut unb bas ©Ienb biefer ©Seit?

(Schluß folgt.)
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„Allzu lange sind wir auf dem Trockenen gesessen in
Amerika — jetzt müssen wir gehörig nachholen, hier im
Lande des guten Weins!"

„8ulve!"
Die Lady kann ungefähr so viel Deutsch wie ich Eng-

lisch. Mühsam klaubt sie ihren armseligen deutschen Wörter-
schätz zusammen-

„Du du mutzt auch essen!" bröckelt sie hervor
und schiebt mir mit aufmunterndem Lächeln einige durch-
sichtige Mortadekkascheiben zu. Ich mutz lachen! Mister
Spang entschuldigt sich. Seine Frau kenne eben die deutsche

Höflichkeitsform nicht.
„Ob pcs -- it's notion^!"
Der alte Herr wird immer gesprächiger und — merk-

würdig, je weiter wir hineinfahren ins italienische Land,
desto mehr plaudert er mir von seiner Jugendzeit in Deutsch-
land. Ist es die ungewohnte Wirkung des feurigen Tos-
kaners? — Die Muttersprache ist ihm plötzlich wieder ganz
geläufig. Lustig weih er zu erzählen, von seinem Onkel,
dem gestrengen Herrn Pastor, bei dem er jeweilen die Fe-
rien verbrachte. Und von der bösen Brigitte, der Pfarrers-
köchin, wie er ihr die Hühner verjagte, die Brunnenröhre
verstopfte und dafür schallende Ohrfeigen kriegte. Oder wie
er einmal aus Rache die Statue des heiligen Antonius zer-
schlug und dafür zur Strafe eine Nacht im Totenkämmerlein
absitzen mutzte!

„Und vom heutigen Deutschland, was sagen Sie?"
Da wird er plötzlich ernst und traurig.
„Ob, verp bemitilul!" ruft die Lady wieder.
Zypressengekrönte Hügel kommen — üppige Pergolen

- Schlösser ^ Villen — malerische Dörfer drüben
leuchten die Türme von Verona im Abendgold! Ich mutz
wieder den Cicerone machen. Die Kuppeln von Sant'Antonio
sind in Sicht ^ weiter rollt der Zug durch Venetien nnd
bald bewundern wir die gewaltige neue Brücke, die die
Lagunenstadt mit dem Festland verbindet ^ wahrlich, ein
imposantes Bauwerk, das dem Regime des Duce alle Ehre
macht. - Venezia Santa Lucia! Wir sind am Ziel. Mi-
ster Spang ladet mich ein zum Diner im Hotel Bauer-
Grünwald. Doch auch das mutz ich abschlagen, denn Um-
berto wartet mir bereits am Canale mit seiner Gondola
und führt mich in sein schönes altes Haus in San Pantalon.

Aber am späten Abend habe ich doch mit meinem
Venezianer Freund meine Reisegefährten noch aufgesucht
und beim sützen Veroneserwein haben wir unsere Freund-
schaft vollends besiegelt. — Der alte selkmacle man lud
mich herzlich ein, zu ihn: nach Boston zu kommen — ich
müsse sein Gast sein und er wolle mir Amerika zeigen!

„Ves — du mutzt kommen!" sagte die freundliche
Lady mit vollem Ernst und drückte mir fest die Hand.
Ich weitz zwar nicht, wann und ob ich dieser verführerischen
Einladung Folge leisten werde - aber eines mutz ich ge-
stehen: ich bereue es nicht, diesmal ausnahmsweise in der
birst class gereist zu sein!

II.
Piazza San Marco.

Wie oft schon habe ich dich besucht, du schönster Fest-
saal der Welt! Immer wieder berauscht mich dein über-
irdischer Glanz und dein geheimnisvoller Zauber. Wer dich
schaut und wer auf dir schreitet, wird unversehens der Wirk-
stchksit entrückt. Ein fremdes Trugbild bist du ^ deine
Fäulen und Hallen sind nicht greifbar — alles ist Staf-
läge, Bühne, Phantasiegebilde! So nimmst du unsere Sinne
gefangen und deinem Banne unterliegen mit unfehlbarer
Eewitzheit alle die Tausende, die dich sehen und bewundern!

^
Und doch, sagst du, bin ich Leben und Wirklichkeit,

s-onst berühre meine Fassaden — sind sie nicht aus kühlem
Marmorstein? Die prunkvolle Markuskathedrale spricht:
Schaue hinauf zu den vier Bronzerossen — sie sind echt!
Der Doge Dandolo hat sie mir von Byzanz gebracht! Tritt

VeneUiZ. lloAenplNiist. s^eiclinunT von ^mil Lalmer.)

ein in mein Inneres, befühle das Gold und die Juwelen
der Pala d'oro! Ja, alles ist echt — glaube es nur!
Und der mächtige und doch so leichtbeschwingte Dogenpalast
reckt sich stolz in den blauen Himmel. Ja, lacht er, be-
wundere nur mein zartrosa Kleid mit dem weitzen Spitzen-
schmuck und dem herrlichen gotischen Hof, die Porphyrsäulen,
die Alabasterfontänen, die Mosaiken — ich bin von Fleisch
und Blut! Stehe hier viele Jahrhunderte schon als Zei-
chen der Erötze und Macht Venedigs. Ich bin sehr alt

aber schön und strahlend wie am ersten Tag!
Piazza San Marco: du kennst den Ernst des Lebens

dennoch nicht! Denn alle Tage, bis spät in die Nacht hin-
ein, bist du erfüllt von heiterer Musik. Und das Volk, das
alltäglich in lichten Gewändern über deine Marmorplatten
wandelt, es ist froh und festlich gestimmt, befreit von aller
Erdenschwere und von allem Erdenleid! Wer seinen Futz
auf dich setzt, vergitzt alle Sorgen der Welt. — — —

Es ist bald Mitternacht. Ich sitze mit meinem Freund
bei Florian. Immer noch flutet die frischplaudernde Menge
auf und nieder. Die Tauben aber schlafen ruhig in den
Rundbogen der Prokurazien. Sätze Orchestermusik hat sie

längst schon in den Schlaf gewiegt. Weitz schimmern ihre
Leiber. Sie sind eins geworden mit der sie umgebenden
Ornamentik. Langsam verzieht sich das Volk nach den engen
Calli der innern Stadt. Allmählich erlischt der Lichter-
glänz. Da steigt feierlich still der Mond hinter dem Glocken-
türm empor und übergietzt mit seinem milden Licht den
Marmorsaal. Berückend, zauberhaft schön ist es jetzt.

Wortlos stehen wir auf und machen uns auf den Heini-
weg. Da erscheinen aus dem Dunkel der Bogenhallen allerlei
Gestalten zerlumpte Männer und Knaben ^ schleichen
sich katzenartig heran zu den leergewordenen Tischen, bücken

sich hastig. Der „Ober" vom Kaffeehaus tritt hinaus und
jagt sie fluchend fort. Sie verschwinden wie sie gekommen

- aber gleich sind sie wieder da.
„Was soll das?"
„Es sind Sammler von Zigarrenstummeln — vieni,

anàmo a cà" - sagt Umberto nnd nimmt mich am Arm.
Piazza San Marco, du schönster aller Plätze — ich

habe mich doch von dir betrügen lassen! Sage mir: kennst
du nicht auch die Armut und das Elend dieser Welt?

(Schlutz folgt.)
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